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Wornach ſich diejenigen zu achten haben,
die zum Genuß, des, im Jahr 1589.

von der in GOtt ruhenden

Grauen Jlſen von WGaldern,
ZSitwen von der Schulenburg,

fur gewiſſe Stucirende geſtiffteten, jetzo aber,
durch die

von Veltheim,
aus den Hauſern Oſtrau und Harbke,

der Stiftung gemaß zu verwaltenden Stipendii, gelangen wollen, oder

gelanget ſind.
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la. )Es die Stiftunag dieſes Stipendii, die in
vl den HauptSachen unverbruchlich.5

Patronis nur in Neben-Sachen vermehret und
v beybehalten und von denen zeitigen

verbeſſert worden, mit ſich bringet, daß bey
der Vergebung und Austheilung deſſelben,
nicht ſo wohl auf angeſehener Leute Furſchritt,

A

darum bewerben, oder andre noch geringere
auf die Armuht und Durftigkeit derer, die nch

Umſtande und Urſachen, als vor allen Dingen
darauf geſehen werden ſolle, ob diejenigen, die
darum anhalten, mit iolchen Gaben der Natur
verſehen ſind, und dieielbe biß dahin ſo gut an
geleget haben, daß man ſicher hoffen kan, ſie
werden dereinſt der Kirchen und dem gemeinen
Weſen nutzliche Dienſte leiſten, ſo ſoll

 Niemand bey den Patronen um ein Sti—
pendium anhalten, der nicht zum wenigſten
das Siebenzehende Jahr erreichet hat, damit

A 2 man



*8 240 8man deſto ſichrer von ſeiner naturlichen Fahig
keit zum Studiren, und ſo wohl bisherigen, als
kunftigen Fleiſſe urtheilen konne.

2) Die dieſes Alter erreichet, und um einsti—
pendium ſich bemuhen wollen, ſollen von ihren
bisherigen Lehrern glaubwurdige Zeugniſſevon
ihrer Geſchicklichkeit zum Studiren, Profecti-
bus, bisherigen Fleiſſe und guten Sitten bey—
bringen, und dieſelbe ihrem Memorial an die
Patronos beylegen.

3) Wenn bemeldte Patroni dem Supplican-
ten unter der Bedingung, falls er tuchtig be
funden werden ſolte, ein dtipendium verheiſſen,
ſo hat derſelbe ſich bey dem zeitigen Ephoro o—
der Vorſteher des Beneficii zum Examine zu
ſtellen, oder, falls er zu weit entlegen, als daß
er ſelbſt erſcheinen konte, oder ſonſt verhindert
wurde, demſelben eine in Lateiniſcher oder Grie
chiſcher Sprache aufgeſetzte Probe ſeiner
Wiſſenſchaft, wozu ihm der kphorus die Mate-
rie aufgeben wird, einzuſchicken. Es verſteht
ſich von ſelbſten, daß er dieſes Stuck ſelbſt und
ohne fremde Beyhulfe muſſe verfertiget haben:
Und ein jeder, der ſein Gewiſſen rein behalten
will, wird ſich fur Betrug in dieſer Sache zu

huten



Rz )95( 3huten wiſſen. Doch damit man, ſo viel mog—

lich, auch hierin gefichert ſeyn moge, ſoll alle—
zeit ein Gelehrter des Orts, dem man ſo viel
trauen kan, daß er nicht vorſetzlich teuſchen
werde, erbeten werden, ſeinen Nahmen zum
Zeugniſſe unter die einzuſende Schrift zu ſetzen.
Der Ekphorus wird darauf nach ſeinen Gewiſ—
ſen an die Patronos berichten, wie weit der Sup—
plicante wurdig, ein bBeneficium zu empfan
gen,und dabey inſonderheit darauf acht haben,
ob er ſchon ſo viel geſammlet, daß er mit Frucht
und Nutzen auf eine Academie ziehen konne.
Denn falls es noch an der nohtigen Geſchick—
lichkeit dazu fehlen ſolte, wird er ſo lange bil—
lig abgewieſen, biß er ſich beſſer bereitet hat.

g. 2.
Nach wohl erwogenen Umſtanden wird

einem tuchtigen Subjecto ein Stipendium, je—
doch nach Maßgebung der Stiftung, nicht lan
ger, als auf ein Jahr verſprochen, welches er
aber nicht anders, als auf der Vniverlſitat ſelbſt
genieſſen kan. Die Continuation deſſelben,
veruhet auf des beneficiati Fleiß und Fortgang
im dtucliren, auch ubrige Auffuhrung.

A3 ß. J.



S8 )6( 3
d. 3.

Bey der erſten Auszahlung ſtellen die Be—
neficiaten ihre Reverſe, nach einen von beyden
folgenden Formularen ſub A. oder B. aus, wel—
che, von einen Bekannten und in Bedienung
ſtehenden Gelehrten, aus derjenigen Facultat,
wozu ſich der Candidat bekennet, mit unter—
ſchrieben ſeyn muſſen. Die Curialien ſind
aus den ſub C. und D. beygefugten Quitungs
Formularen zu ſehen, und werden nach einen
oder andern von beyden, nachdem einer vom
Oſtrauiſchen oder Harbkiſchen Antheile iſt,
eingerichtet.

g. 4.
Die bereits auf Academien leben, wenn ſie

zum Genuß dieſer Wohlthat gelangen, konnen,
wo es Jhnen gut deucht, an dem Orte blei—
ben, wo ſie ſind, falls nur daſelbſt die reine und
wahre Evangeliſch-Lutheriſche Religion nach
der unveranderten Augſpurgiſchen Confeſſion
gelehret und bekannt wird. Und wird der E—
phorus, wenn er Nachricht von ihrem Vorſa
tze erhalten, dieſelbe an einen Lehrer derſelben
Academie empfehlen, der allenfalls von ihrem
Wandel und Verhalten zeugen kan. Die

noch



æ8 57688noch keine academie beſuchet haben, konnen
ſich, unter der kurtz vorher bemeldeten Bedin—
dingung, dahin begeben, wo es ihnen gut
deucht, und ſollen allenfalls von dem Ephoro
mit einer Furſchrift an einen oder andern Ge
lehrten des Orts, den ſie zu ihrem Auffenthalt
erwehlet, verſehen werden, bey denen ſie ſich in
zweifelhaften Fallen Rahts erholen, und die
hergegen von ihrem Fleiß und Verhalten zeu—
gen konnen.

g. 5J.Niemand derer Beneficiaten ſoll ſich ohne
hochſtdringende Noht und wichtige Urſachen,
von der Academie nach Hauſe, oder ſonſt wo—
hin, auf einen Monat lang oder langer verfu—
gen, damit ſeine dtudia nicht unterbrochen wer
den. Falls aber dergleichen dringende Urſa—
chen vorkommen ſolten, ſo ſollen die ſStipendia-
ti davon, entweder vor ihrer Abreiſe, wo die
Umſtande es zulaſſen wollen, dem Ekphoro
Nachricht geben, oder dafern die Beſchaffen—
heit der Sache ſo viel Zeit nicht verſtatten
wolte, doch ſofort nach ihrer Ankunft an deim
Orte, wohin ſie zu reiſen genohtiget worden,
ihre Abreiſe von der Academie nebſt Beyfu

gung



S8 )80 zat
gung der Urſache, demſelben berichten. Sonſt
iſt es denen Beneliciaten erlaubet, wenn es ih—
nen zu ihrem beſſern Wachsthum in der Wiſ—
ſenſchaft nohtig ſchetnet, von einer Academie
auf die andre ſich zu begeben: Allein es muß
dieſes nie ohne Vorwiſſen derer Fatronorum,
zum wenigſten des Ephori, geſchehen, wo ſie
ihres beneficii nicht verluſtig werden wollen.

g. G.
So lange die Beneficiati das Stipendium

genieſſen und alſo auf Academien bleiben, ſollen
ſie gehalten ſeyn, alle Monate, oder wenig
ſtens alle viertel Jahre eine kurtze Schrift oder
Brief, den ſie ohne groſſe Verſaumniß ihrer
ubrigen Studien aufſetzen konnen, mit zufalli—
ger Botſchaft oder Poſtfrey, an den Ephhorum
abgehen zu laſſen, damit man von Zeit zu Zeit
ſehen moge, wie viel ſie zugenommen. Es bleibt
ihnen frey geſtellet, ob nie eine beſondere Mate—
rie darin kurtz ausfuhren, oder von denen Din
gen, die ſich in gelehrten Sachen ihres Ortes
neulich zugetraaen, zum Exempel, von neu her
ausgegebenen Buchern, gehaltenen Diſputa-
tionen, Conatibus der Gelehrten und derglei

chen



S3 )9( 85
chen Vorfallen, mit Anfugung ihres Gutach—
tens, Nachricht ertheilen wollen. Der Brief
aber muß nicht Deutſch, ſondern in einer un
ter den Gelehrten ublichen Sprache abgefaſſet
ſeyn.

S.7 J

Die Gelder, die einem jeden beſtimmt ſind,
werden nach Ablauf der Leipziger Oſter-und
Michaelis-Meſſen ausgezahlet. Gegen dieſe
Zeit muſſen diejenigen Stipendiaten, die zu
Helmſtedt ſich aufhalten, ſich bey dem Ephoro
zu einem Tentamme angeben. Diiſe aber ſo
wohl, als die, welche anderswo leben, muſſen
an denſelben D ein dpecimen eruditionis ent
weder ſelbſt einliefern, oder Poſtfrey einſchi
cken, das von einer gewiſſen in ihr Studium
laufenden Materie handeit, und mit einem voll
ſtandigen Titul verſehen iſt, worin theils die
Sache, davon es handelt, theils der vollige
Nahme des Verfaſſers, theils die Zahl derer
bisher eingeſandten Proben, theils der Ter—
min, in dem es ubergeben worden, angezeiget
werden muß. Sie muſſen 2) ein Verzeich
niß der Collegiorum, die ſie das abgewichene
halbe Jahr gehoret, auf einem beſonderu

B hal—



S8 lo a8halben Bogen, beybringen, welches nicht nur
von dem Benefßciato ſelber, ſondern auch zum
Beweiß, daß ſie nichts falſches vorgeben, von
den Profeſſoribus oder andern Doctoribus, de
ren Lectionen ſie beſuchet, unterzeichnet ſeyn
muß. Neben dem muß das Jahr und der
Termin, in dem das Verzeichniß ubergeben,
auf dem Blate bemercket ſeyn. Sie muſſen
3z) eine Quitung nach einem von beyden ſub
Littera C. und D. angefugten formularen,
nachdem ſie entweder von dem Oſtrauiſchen
oder Harbkiſchen Antheile ſind, ausſtellen.
Niemand wird Geld ausgezahlet, bevor dieſe
drey Stucke beygebracht und eingeliefert ſind.

g. g.
Was inſonderheit die erforderten Soecimi—

na belanget, ſo wird ein jeder nachdrucklich er—
innert, dieſelbe ſelbſt abzufaſſen, und nicht von
andern verfertigen zu laſſen. Wer dieſe Erin—
nerung verachtet, wird nicht nur Menſchen,
ſondern GOtt ſelbſt und ſfich zugleich betrü—
gen, und dem hochſten Richter dereinſt ſeine
Untreue zu verantworten haben. Von der
Aaterie dieſer Probe-Stucke, iſt man eben

nicht



S8 )n znicht willens Geſetze zu geben: Doch da man
wahrgenommen, daß die Theologi theils die
Philologiſchen Studia, die ihnen doch unent—
behrlich ſind, nachlaßig treiben, theils nicht
dahin ſehen, daß ſie geſchickt werden, die gottli—
chen Warheiten in der Deutſchen Sprache,
worinn ſie doch die Zeit ihres Lebens, andere
unterrichten ſollen, deutlich und ordentlich ab—
zuhandeln. Die Juriſten und Medici aber die
khiloſophie die ihnen doch hochſtnothig, ver
aumen: So wird hiermit verordnet, daß die
lheologi in dem erſten Jahre Philologiſche

4

Specimina in dem letzten aber Deutſche Auf—
ſatze uber gewiſſe Spruche der heiligen Schrift
einliefern; Die Juriſten und Medici aber in
dem erſten Jahre Philoſophiſche Materien aus
arbeiten ſollen. Carmina, Recepte, und der—
gleichen Kleinigkeiten werden keines weges an
genommen: Hat aber jemand eine Diſputa-—
tion gehalten, ſo iſt ihm erlaubt, dieſelbe ſtatt
des Speciminis einzuſchicken.

g. 9y.
Der Ephorus wird dieſe Spccimina ſo

wohl, als die Lections-Verzeichniſſe, wenn

B 2 ſie



S8 )12 (3ſie beyſammen ſind, achtſam prufen und un—
terſuchen, und darauf ſo wohl aus dieſen, als
andern etwa eingelaufenen Nachrichten, ſei—
nen gewiſſenhaften Bericht an die Patronos
von dem Zuſtande und Verhalten der Stipen-
diaten abſtatten. Die alsdenn unter denſel—
ben ſich vor andern hervor gethan, haben eine
Verbeſſerung ihres benelicii zu gewarten. Die
ſich aber ſaumſelig erzeiget, inrer geleiſteten
Zuſage in einigen Dingen vergeſſen, oder gar
in ſtrafbare Fehler ſo wohl gegen die Lehre,
als das Leben gerahten, werden zuerſt von
dem Ephoro nachdrucklich zu ihren Pflichten
ermahnet und angewieſen, falls dieie Ermah
nung fruchtlos bleibet, herunter geietzet, und
mit einem ſchlechtern Beneficio abgefunden,
und wo dieſes auch nichts verſchlagen ſolte,

der Wohlthat gantz und gar beraubet und
nach dem Jnnhalt des von ihnen ausgeſtelleten
Reverſes angeſehen.

G. IO.Das Geld wird denen Stipendiatis in einer
Summa, wenn die nohtigen Stucke eingeliefert

ſind, ausgezahlet. Und wie der Ephorus nicht
zugeben wird, daß auf daſſelbe, als ein privi—

legir-



R3 Niz (Se8 C.legirtes Geld, von Creditoribus ein Arreſt ge—
leaet werde. So ſollen auch von der andern
Seite die Stipendiati nicht befugt ſeyn, daſſel—

be an ihre Creditores gantz oder zum Theil zu
aſſigniren, ſondern es ſelbſt empfahen, damit
aller Unordnung vorgebeuget und die Stipen—
diati nicht etwa mit den Speciminibus und an—
dern Stucken zurucke bleiben.

g. II.Die Einrichtung der Studien und die Wahl
det Profeſſorum muß denen auswerts Studi-
renden groſſen theils ſelbſt uberlaſſen werden.
Die zu Helmſtedt ſich aufhalten, konnen ſich
bey dem Ephoro deswegen Rahts erholen.
So viel aber findet man nohtig zu erinnern,
daß ſich keiner an einen, oder den andern Pro—
fellorem allein hangen, noch deſſelben beſon—
dere Svſtemata, Meinungen und Lehr-Satze
ohne Bedacht und Prufung annehmen, viel—
weniger ſich in der Profeſſorum Handel und
Streitigkeiten auf eine oder ander Weiſe mi—
ſchen: Sondern ſich ſo faſſen und einrichten
ſolle, daß er eines jeden Lehrenden Meinung
grundlich zu beurtheilen, und mithin von ei—

B 3 neim



Ss 14 Zinem jeglichen das Gute anzunehmen, das fal—
ſche und ungereimte zu verwerfen, im Stande
ſeyn moge. Zu welchem Ende nichts dienli—
cher ſeyn wird, als daß ſie mehr denn einen ho—
ren, und ſich an unterſchiedener Vortrag und
Art zu beweiſen gewehnen.

ſ. 12.
Hat ein Studioſus das Beneficium ein v—

der mehr Jahre genoſſen, und verlaſſet die A-
cademie gantz, ſo iſt er ſchuldig, noch vor ſei—
nen Abzuge eine in fremder Sprache abgefaßte
ſchriftliche Danckſagung dem Patrono einzulie
fern, oder einzuſchicken, und dabey zu vermel
den, ob er etwa zu einer Bedienung berufen,
und was vor einen Dienſt er erhalten, auch
wohin er berufen worden.

g. 13.
Letztlich wird uberhaupt allen Stipendia-

ten die unverbruchliche Haltung alles desjeni
gen, was in denen ausgeſtellten Reverſen ab—
ſeiten ihrer verſprochen, auch deſſen, was ih
nen anderweitig durch gegenwartige, nach der
Original. Stiftung mit Fleiß ausgearbeitete

Ord—



 Ni5 38Ordnung auferleget worden, nochmahls und
auf das ernſtlichſte hiermit anbefohlen, ein je—
der auch ins beſondere verwarnet, dieſes allein
zu GOttes Ehren, und zur Hulfe des Nach
iten geſtiftete Beneficium zu nichts anders, als
wozu es gewidmet, und dergeſtalt anzuwenden,
daß er ſich des damit verknupften Seegens,
theilhaftig machen, und des auf das Gegentheil
gelegten Fluches entladen moge.

g. 14.
Damit auch einem jeden, ſo wohl ſein aus

geſtellter Revers, als auch vorſtehende Ord-
nung beſtandig vor Augen liege, ſo haben die
gegenwartigen Patroni, beydes zum offentlichen
Druck zu befordern, mit Dero Unterſchrifft zu
beſtarcken, und jeglichen Stipendiaten davon
ein Exemplar, noch vor Hebung des erſten
Termins zuſtellen zu laſſen, beliebet. So ge—
ſchehen, Oſtrau und Harbke, den 25. Januarii
1738.

(S. Joſias von Veltheim.
¶.S.Friedrich Auguſt von Veltheim.
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Ké is (di
A.

Forma des Reverſes
fur

die Studioſos Theologiæ.

GSoch N. N. von N. N. burtig, N. N. Sohn,
g. Jahr alt, Theoiogiæ Studioſus,

bekenne, thue kund und offenbar mit dieſen
Briefe; Nachdem die Hochwohlgebl. Frau,
Herrn Fritzen von der Schulenburg Chriſt—
milder Gedachtniß, nachgelaſſene Wittwe,
Frau Jlſa, geboyrne von Saldern, aus be
jonderer Chriſtlicher, gottſeeliger Affection
und Zuneigung gegen dem rechten, wahren,
reinen Worte GOttes, und deſſelben Dienſt,
damit ſolche beyde in der Kirchen deſto beſſer
befordert werden mogen, in ihren Teſtamente,
eine benahmte Lumme Geldes mildiglich dazu
verordnet hat, damit bey reinen und unver—
dachtigen Univerſitaten etliche Studioſi, welche
der wahren Augſpuraiſchen Confeſſion, und
der Lehre ſo in den Schriften des theuren Man

nes



*3 )in (38nes GOttes Dr. Martini Lutheri, begriffen
iſt, von Hertzen zugethan waren, mochten bey
dem Studio Theologico unterhalten werden,
wie denn ſolche Khriſtliche Stifftung anjetzo
der Hoch

dergeſtalt, wie ſie verfaſſet iſt,
ruhmlich vollenziehet.

Und dann Jhro
auf mein gehorſamſtes Anſuchen und Bitten
mich, der ich des endlichen Willens und Vor—
ſatzes bin, mit Verleihung der gottlichen Gna
den, neben den Studiis bonarum artium &e lin-
guarum, auch in den Studien der Heil. gottli—
chen Schritt zu verfahren, mit einem Stipendio
auf ein Jahr lang hochgeneigt bedacht haben.
Daß demnach ich, zu ſamt gebuhrender danck
barlicher Erkanntniß ſolcher erzeigten Gunſt
und Gabe, geredet und verſprochen habe;
Gerede und verwreche auch mit dieſen Briefe,/
daß ich nach GOttes Gnade und Seegen
meine Studia alſo anſtellen, auch das empfan
gene Geld alſo und dergeſtalt anwenden wolle,
damit ich das Studium Theologicum ben der
jenigen Univerſitat, welche vor Wohlgedach
ter Herr Patronus mir zu beziehen, jedesmahl

ver



Sz 68( 3vergonnen werden, ruhmlich und ehrlich fort—
ſetzen und vollfuhren, und ſolchergeſtalt dem
Khriſtlichen Willen der Wohlgedachten Hoch
wohlgebl. Frau Stifterin dieſes Beneßcii nach
ſetzen und ein Gnugen leiſten moge. Deshalb
ich auch ferner angelobe, mit Verleihung der
Gnade GOttes, vor allen Secten und Schwer—
mereyen, wie die entweder jetzo Nahmen ha—
ben, oder kunftig bekommen mochten, mit al—
len Fleiſſe mich zu huten, und allein bey der ge
ſunden und reinen Lehre wie dieſelbe der from—
me GOtt zu dieſen letzten Zeiten, durch den
getreuen Dienſt des Herrn Dr. Martini Lu—
theri aus ſeinem Wort hat wieder laſſen an
den Tag kommen, und welche in der ohnveran
derten Augſpurgiſchen Confeſſion begriffen,
ao. 1530. dem Kayſer Carol. V. iſt uberant
wortet worden, beſtandiglich zu verharren,
und nach Vollfuhrung meiner Studien der
Kirchen GOttes treulich vorzutragen, auch
uberhaupt, ſo viel mir GOtt Gnade verleihen
wird, mich in meinen Studiren, fleißig und un
verdroſſen, in meinem Leben und Wandel chriſt
lich, fromm und unſtrafllich zu erzeigen, auch
aller Tugend und Ehrbarkeit zu befleißigen,

S— des



R3 19desgleichen alle Sunde und Laſter, boſe Ge-—
ſellſchaften zu flichen und zu meiden, und mich
in alle Wege alſo zu verhalten, wie es from—
men gottſeeligen und ehrlichen Studioſis eignet
und gebuhret.

Wo auch der Hoch Herrvon Veltheim
Deſſen Leibesund Lehns-Erben, oder kunftige

Patroni dieſer Stiftung etwa auf Bitte ihrer
Befreunden oder anderer, von mir begehren
wurden, denenſelben an ehrlichen Orten, um
gebuhrende Beſoldung und Unterhalt, wegen
dieſes Beneficii fur andern in Kirchen oder
Schulen zu dienen, ſo bin ich aus ſchuldiger
Danckbarkeit erbohtia, auf rechtmaßige Ver
gleichung aller Billigkeit mich zu bezeigen. Zu
welchem Ende ich mich hiemit zugleich anhei
ſchig mache, daß ich, falls mich GOtt etwa zu
einer Bedienung rufen, oder ich mich irgends
wo niederlaſſen wurde, zuvor denen jedesmah
ligen HochAdelichen Patronis dieſes Beneficii
von dieſer meiner Veranderung Nachricht er
theilen wolle. Jm Fall aber, welches der All—
machtige getreue GOtt gnadig verhuten wolle,
kunftig, es ſey uber kurtz oder lang, von mir

K2 ſolte



S5 )J 20 *8
ſolte erfahren werden, als wenn ich das em—
pfangene Geld anders, dann zu Fortſetzung
meiner Studien angewendet, mich zu einiger Se—
cten, ſo mit der unveranderten Augſpurgiſchen
Confeſſion und Schriften Lutheri ſtreiten
mochte, bekannt, oder aber dieſem Revers in ei—
nem oder andern Stucke zuwieder gelebet hat—
te, ſo ſoll oftgedachter Hoch

Herr von Veltheim,oder die kunftigen Patroni, oder wem Sie ſonſt
deswegen Gewalt auttragen wurden, jederzeit/
Kraft dieſer meiner Obligation Macht haben,
alles was ich von dieſen Stipendio empfangen,
ſo wohl als auch alle und jede Koſten, ſo Jhro

Hochetwa ferner meiner Studien halber auf mich
wenden mochten, wiederum von mir abzufor
dern, welche ich auch ohne alle Wiederrede und
Ausflucht, wie die Nahmen haben mogen, in
alle Wege zu erlegen, hiermit Kraft dieſes Brie
fes will zugeſaget und verſprochen haben. Und
deſſen zu mehrer Urkund und mehrer Bekrafti
gung, habe ich N. V. dieſen Brief nicht allein
mit eigener Hand geſchrieben, unterſchrieben
und beſiegelt, ſondern habe auch den Herrn

MN.N.



San 21 3N. V. durch ſonderliche Bitte dahin vermocht,
daß er dieſen Brief neben mir unterſchrieben
und mit ſeinen gewohnlichen Pettſchatte (je—

doch Jhme und ſeinen Erben in alle Wege oh—
ne Schaden) zum Gezeugnuß bekraftiget hat,
der gegeben N. N. den

„B.
Forma des Reverſes

furStudioſis Juris Medicinæ.
W Medicinæ

¶ch d N von NV vurtig*i 5 JurisStüdioſus, N. N. Sohn, N. V. Jahre alt/
bekenne, thue kund und offenbahre mit dieſen
Briefe; Nachdem'die Hochwohlgebl. Frau,
Herrn Fritzen von der Schulenburg gottſee-
ligen Wittwe, Frau Jlſa von Saldern, nun
mehro ſeelig, aus Chriſtlichen Gemuhte und
Zuneigung zu dem reinen Worte GOttes und
nutzlichen Studien bedacht geweſen, bey Uni—
verlitaten etliche dtipendjaten, welche der rei
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nen ungeanderten Augſpurgiſchen Confeſſion
zugethan, und uber den herrlichen Schriften
Herrn Dr. Martini Lutheri ſeeligen, treulich zu
halten, gemeinet waren, nicht allein zu dem

Studio Theolosico, ſondern auch ſin gnn
zu verlegen, auch hierzu in ihren Teſtamente
eine nahmhafte Summe Geldes mildiglich
verordnet hat, wie denn ſolche Chriſtliche
Stiftung anjetzo der Hoch

dergeſtalt, wie ſie verfaſſet iſt, ruhmlich vol
lenziehet.

Und dann ermeldete Jhro Hoch
wegen meines unterdienſtlichen

Anſuchens und Bittens, mich, der ich des end
lichen Willens und Votſatzes bin, mit Verlei
hung gottlichen Gnaden, neben denen Studiis
bonarum artium linguarum auch in dem
Studio Medieinæ zu verfahren, mit einen bti.

Juris
pendio auf Ein Jahr kang, hochgeneigt ange
iehen haben, daß demnach ich ſamt gebuhren
der danckbarlichen Erkanntnuß ſolcher erzeige—
ten und bewieſenen Gunſt und Gnade, geredet

und



8 23 (8und verſprochen habe; Gerede und verſpreche
auch mit dieſen Briefe hinfuhro mit dem Ltu—
diren nach GOttes Seegen und Verleihung,
alſo zu verfahren, auch das Geld dieſes Bene—
ficii niragends anderswo hin zu verwenden,
denn daß ich mein Stuckren nutzlich bey derje—
nigen Univyerſitat, welche obgedachter Herr
Patronus mir zu beziehen jedesmahl vergonnen
werden, continuiren moge.

Und ob ich wohl meiner Profeſſion nachkein Theologus, dennoch will ich daſſelbe Stu—

dium nicht gantz hindan ſetzen, ſondern lieben,
ehren, hoch halten, fleißig in der Bibel leſen,
und mit Chbriſtlichen Eiferder reinen Lehre, in
der ungeanderten Augſpurgiſchen Confeſſion
begriffen, zugethan ſeyn und bleiben. Ver—
ſpreche auch ferner, daß ich durch GOttes
Gnade, mich vor allen decten und Schwarme
reyen, wie die Nahmen haben oder kunftig be—
kommen mogen, mit allen Fleiß huten, und al
lein bey der geſunden und reinen Lehre, wie die

ſelbe der Allmachtige fromme GOtt zu dieſen
letzten Zeiten durch den getreuen Dienſt Herrn
Dr. Nartini Lutheri aus ſeinen Wort, hat
wieder laſſen an den Tag kommen, und welche

in



*8 22 3in der ohngeanderten Augſpurgiſchen Confes—
lion verfaſſet, anno 1530. Kayſer Carln den V.
iſt uberantwortet worden, beſtandiglich ver—
harren, wie auch nach Vollfuhrung meiner
Studien manniglichen meinen Stande und Ga
ben nach, gleiche Lehre zu lieben und bey der
ſelben zu bleiben, und ſich fur denen Lecten zu
huten, mit allen Fleiß vermahnen wolle, auch
uberhaupt, ſo viel mir GOtt Gnade verleihet,
mich in meinen Studiren fleißig und unverdroſ—
ſen, in meinen Leben und Wandel Chriſtlich,
fromm und unſtraflich erweiſen, mich aller Tu
gend und Ehrbartreit befleißigen, desgleichen
alle Sunde und Laſter, boſe Geſellichaft fliehen

wie es einem gottſeeligen ehrlichen Studioſo
und meiden, und mich alleweae alio verhalten,

eignet und gebuhret.

Wo auch der Hoch Herr
von Veltheim

Deſſen Leibes-und Lehns-Erben, oder kunftige
Patroni dieſer Stiftung, etwa auf Bitte ihrer
Befreunden oder anderer, von mir begehren
wurden, Denenſelben an ehrlichen Orten um
gebuhrende Beſoldung und Unterhalt, wegen
dieſes Beneficii fur andern in meinen Berut zu

die



S8  25 e6dienen, ſo bin ich aus Danckbarkeit erboöhtig,0

auf rechtmaßige Vergleichung aller Billigkeit
mich zu erzeigen. Zu welchen Ende ich mich
hiermit zugleich anheiſchig mache, daß ich,
falls mich GOtt etwa zu einer Bedienung
rufen, oder ich mich irgendwo niederlaſſen wur
de, denen jedesmahligen Hoch-Adelichen Pa—
tronis dieſes Beneficii von dieſer meiner Ver—
anderung vorhero Nachricht zu ertheilen. Jm
Fall auch, welches doch der allmachtige GOtt
gnadig verhuten wolle, daß von mir erfahren
wurde, als wenn ich das zugezahlte Geld an
ders als zu Fortſetzung meiner Ltudien ange
wendet, mich zu einer Secten, mit der unveran
derten Augſpurgiſchen Conteſſion und Schrif—
ten Lutheri ſtreitende bekannt, oder aber die
ſen Revers in einen oder andern Stucke zuwie
der gelebet hatte, ſo ſoll oftgedachter Hoch—

Herr
von Veltheim, und die kunftigen Patroni, oder
wem Sie ſonſt deswegen Gewalt auftragen
mochten, jederzeit Kraft dieſer meiner Obliga—
tion Macht haben, alles was ich von dieſen
Stipendio empfangen, ſo wohl als auch alle
und jede Koſten, ſo Jhro Hoch

D etwa



ꝓ3 26 (38etwa ferner meiner Studien halber auf mich—
wenden mochten, wiederum von mir abzufor—
dern, welche ich auch ohne alle Wieder-Rede
und Ausflucht, wie die Nahmen haben mo—
gen, in alle Wege zu erlegen, Kraft dieſes
Briefes, will zugeſaget und verſprochen ha—
ben. Und deſſen zu mehrer Urkund und Be—
kraftigung, habe ich N. N. dieſen Brief nicht
allein mit eigener Hand geſchrieben und beſie
gelt, ſondern habe auch Herrn N. N. durch
ſonderliche Bitte dahin vermocht, daß er dieſen
Brief neben mir unterſchrieben, und mit ſeinen
gewohnlichen Pettſchaft (jedoch Jhnen und
ieinen Erben in allewege ohne Schaden) zum
Gezeugnuß bekraftigt. Der gegeben N. N.
den

C. Con-



C.

Concept
der Quitung fur die Stipendiaten des

Harbckiſchen Antheits.

Demnach Sr. Hochwohlgebl. Excellence, der
Hochwohlgebohrne Herr, Herr Friedrich Auguſt
von Veltheim, Jhro Hochfurſtl. Durchl. des Re—
aierenden Herzogs von Braunſchweig und Luneburg
Hochbeſtallter Hoffrichter, Erbkuchenmeiſter des
Herzogthums Braunſchweig, Wolffenbuttelſchen
Theils, Erbſchenck des Hochſtiffts Hildesheim, und
Erbherr auf Harbcke, Aderſtedt, Groppendorff,

ierſten Jund DingElbe, mir Endesbenannten den zweyten-
ldritten

supendien. Termin, und zwar auf etn

mit rthlr. ggl. ſchreibe
durch Tit. den Herrn

Profeſſor von der Hardt heutigen dato baar auszah
len laſſen; als wird der richtige Empfang ſotha
ner rthlr. ggl. hiemit beſcheiniget, und
daruber danckbarlichſt quitiret. So geſchehen

den Anno 17
N. N.





D.

Concept
der Quitung fur die Stipendiaten des

Dſtrauiſchen Antheits.

Demnach die Hochanſehnliche Vormundſchafft

derer Hochadelichen Herren Gebrudere von Velt—
ſerſten

heim zu Oſtrau, mir Endesbenannten den zweyten
ldritten]

Stipendien. Termin, und zwar auf ee 17

mit rthlr. gal. ſchreibe
durch Tit. den Herrn

Profeſſor von der Hardt heutigen dato baar auszah

len laſſen; als wird der richtige Empfang ſotha
ner rthlr. ggl. hiemit beſcheiniget, und
daruber danckbarlichſt quitiret. So geſchehen

den Anno 17
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